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Die Mythen um König Arthur, die Ritter der Tafelrun de und 
 die Suche nach dem Heiligen Gral 

von Frank Grabowski 
 
Die Nachricht, dass der diesjährige „Preis der Leipziger Buchmesse“ 2009 in der 
Kategorie Sachbuch/Essayistik an Herrn Prof. Dr. phil. Herfried Münkler ging, ist 
erwähnenswert. In seinem Buch „Die Deutschen und ihre Mythen“ schreibt er über 
Bedeutung und Auswirkung von Mythen und benennt vielfältige geschichtliche 
Beispiele.  Auf Seite 389 eröffnet er sein Kapitel „Rheinmythen und Mythen am 
Rhein“ mit dem Satz: „Kein deutscher Fluß ist in vergleichbarer Weise poetisiert und 
politisiert worden wie der Rhein.“ Eine bis heute unbekannte mythische Besonderheit 
des Rheins wird dieser Beitrag näher beleuchten und für eine Überraschung sorgen.   
 
 
Die Geschichte der Deutschen und ihrer Vorfahren sind reich an Sagen, Mythen und 
Legenden. Ebenso verbunden sind Identifikation und gesellschaftspolitische Urkräfte, 
die die Entwicklung unserer Nation über Jahrhunderte maßgeblich beeinflusst haben.  
Und die verborgene Wahrheiten? Was ist dran, an der Ausstrahlungskraft von König 
Arthur und den Rittern der Tafelrunde auf ihrer Suche nach dem Heiligen Gral?   
  
 
Malcom Godwin leitet sein bekanntes Buch „Der Heilige Gral“ mit den Worten ein: 
„Mehr als jeder andere abendländische Mythos hat die Legende vom Gral die 
kraftvolle Magie bewahrt, die noch heute die Phantasie und den Geist beflügeln. Kein 
anderer Mythos ist so reich in seiner Symbolik, so mannigfaltig und oft 
widersprüchlich in seiner Bedeutung. Und in seinem Kern verbirgt sich ein 
Geheimnis, das die mystische Anziehungskraft des Grals über neun Jahrhunderte 
hinweg lebendig erhalten hat, während andere Mythen und Legenden längst 
verblasst und in Vergessenheit geraten sind…“  
 
 
Um das größte abendländische Heldenepos des Mittelalters besser zu verstehen, gilt 
es zunächst, die Begriffe zu beleuchten. Eine brauchbare Formulierung findet sich in 
der P.M. Fragen&Antworten, Ausgabe 12/2006, Seite 38:  
„…Die Sagen haben, ähnlich wie die Märchen, keine Autoren, aber im Gegensatz zu 
ihnen einen historischen Kern. Zum Beispiel beziehen sie sich auf Orte oder 
Menschen, die es wirklich gegeben hat. Das Wort Legenden bezeichnete 
ursprünglich christliche Sagen, die sich um einen Heiligen gebildet hatten. Mythen 
sind vorwissenschaftliche Erklärungsmodelle für das Entstehen der Themen der 
Menschheit – wie das Entstehen der Welt, das Zusammenspiel von Gut und Böse, 
das Wirken der Götter und das Leben nach dem Tod.“ 
 
 
Viel wurde über König Arthur geschrieben. Im Jahre 1138 erschien von Geoffrey of 
Monmouth eine Geschichtensammlung um den sagenhaften britannischen König. 
Um 1188 veröffentlichte Chretien de Troyes seinen Roman „Les Conte del Graal“. 
König Arthur und seine Ritter stehen erstmals in Verbindung mit der Gralssuche – ein 
wichtiger Ansatz. Ab 1205 schuf der deutsche Dichter Wolfram von Eschenbach sein 
berühmtes Werk „Parzival“. Der Held Parzival wird am Hof König Arthurs als Ritter in 
die Tafelrunde aufgenommen und findet nach langer Suche zum Heiligen Gral.  
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Seit vielen Jahren beschäftigt sich der Autor dieses Beitrages mit der Erforschung 
von Mythen- und Legenden. Er zeigt auf, dass es sich lohnt, tiefer und präziser in 
überlieferte Details von Mythen und Legenden einzutauchen, um die wenigen noch 
vorhandenen Wirklichkeits- und Wahrheitsanteile aufzufinden. Am Beispiel des 
„Parzival“ und im Kontext mit den universalen Zusammenhängen der Gralslegenden, 
besteht eine reale Chance, den kleinen aber wichtigen Teil an Wahrheitsprozenten, 
wie ein Puzzleteil, herauszufinden. 
 
 
Den Schlüssel verbirgt die Natur einer heiligen Region im Süden Deutschlands – im 
Hegau. Und er blieb über die Jahrhunderte gut erhalten. Wie konservierten die 
Erblasser zur Zeitenwende oder im Mittelalter wichtige Hinweise für spätere 
Generationen? Damals gab es weder PC-Festplatte, USB-Stick noch DVD. Zudem 
mussten jene verfügbaren Speichermedien resistent gegen die Zeit sein, sichtbar 
und dennoch nicht erkennbar. Die einfachen Dinge im richtigen Zusammenhang zu 
sehen, darauf kommt es an. Es sind die Berge und Erhebungen, Ortsnamen und die 
Namen von Flüssen mit ihrem Verlauf von der Quelle bis zur Mündung, gleiches gilt 
für Täler. Dies gilt auch für die Lage von Brücken, Kirchen, Klöster, Münster, Türme 
und Straßenkreuzungen im geometrischen Bezug zueinander. Der Sonnenverlauf an 
Festtagen bestimmter Kirchenheiliger und kalendarische Zeitintervalle funktionieren 
alljährlich präzise wie unveränderlich. Es gibt Bepflanzungen von Bäumen, die als 

 

Parzivalfresko um 1320 n. Chr. - Ankunftsszene am Hof von König Arthur  
Im Haus zur Kunkel, (Unmittelbar neben dem Konstanzer Münster) 
Quelle: Frank Grabowski, 
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Buchstaben ein christliches Symbol darstellen. Ganz abgesehen von Botschaften als 
Felsgravuren, die der rauen Witterung bis heute standgehalten haben.       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Grafik und Lagebefund: Frank Grabowski  
 
Topographischer Zusammenhang an Oberrhein und Bodensee mit Legende:  
 

1. Zusammenfluss von Aare und Rhein 
2. Zusammenfluss von Thur und Rhein 
3. Kloster – Kartause Ittingen / St. Laurentius 
4. Kyburg – ehem. Sitz der Herren von Kyburg 
5. Kalvarienberg (Synonym für Golgotha) 
6. Deutschordensschloss – ehem. Sitz des Großkomturs der Ballei Elsass-Burgund 
7. Hohentwiel – Hausberg der Stadt Singen 
8. Blauer Stein (844 m – Gesteinsformation) 
9. Münster zu Konstanz – ehem. Sitz des Bischofs im Bistum Konstanz 
10. Bregenz (Brigantium) – bereits keltische Großsiedlung 

 
 
Im Zusammenhang mit seinen europaweiten Recherchen wurde der Mythen- und 
Legendenforscher Frank Grabowski auf eine Region aufmerksam, die ihren 
mystischen Ursprung im südfranzösischen Rennes-le-Château und Axat haben. 
Diese Verbindung führte ihn später in die Nordwestschweiz. Doch was soll dort 
Auffälliges zu finden sein? Der bekannte Textauszug aus dem mystischen Buch des 
Abbé Henry Boudet „La Vraie Langue de Celtique“ weißt daraufhin:  
„…Durch die Interpretation eines in einer fremdem Sprache gebildeten Namen in das 
Geheimnis einer lokalen Geschichte eindringen…“.  
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Dieser geheimnisvolle kryptische Schlüssel hat einen unsichtbaren Lösungsansatz. 
Die fremde Sprache ist nicht Keltisch sondern Englisch und der zu bildende Name 
lautet Arthur – King ARTHUR. 
 
Der zweite Ansatz liegt bei Wolfram von Eschenbach. Sein fränkischer Geburtsort 
Eschenbach hat eine über 800 jährige Beziehung zum Deutschen Ritterorden. 
Wolfram besaß mit großer Wahrscheinlichkeit über engste Verbindungen zum 
Templerzentrum Troyes. Nur 12 Jahre nach dem Erscheinen von „Les Conte del 
Graal“ begann er seinen PARZIVAL zu schreiben - für jene Zeitverhältnisse ein 
vergleichbar kurzer Zeitraum. Er rügte Chretien öffentlich dafür, dass er die Legende 
vom Gral nicht im rechten Licht dargestellt hätte und nur er, Wolfram, in seinem 
„Parzival“ die rechte Mär vom Gral beschrieb. Sein Gewährsmann Kyot habe ihm die 
wahre Geschichte erzählt, der sie wiederum von einem Heiden Flegetanis in Toledo 
erfahren haben will. Dieser fand die Quelle seines Wissens in den Sternen und 
erkannte, es gäbe da ein Ding, das der Gral genannt wird…Doch was ist eigentlich 
der Gral und welches sind seine Botschaften? 
 
 
Phonetisch setzt sich der Name Arthur  aus den Flüssen Aare und Thur  zusammen, 
wie die Schweizer Kantone Aargau und Thurgau bezeichnet sind. Gute 
geographische Kenntnisse in dieser Region und ein hohes Maß an detektivischer 
Kleinarbeit sind erforderlich um zu erkennen, dass es sich hier um zwei orts-
unveränderliche Fixpunkte handelt, wo beide Flüsse in den Rhein münden. Wie bei 
der Namenslesung von links nach rechts, wird eine Verbindungslinie gezogen. Die 
Verlängerung trifft auf das Kloster Ittingen bei Frauenfeld (CH). Die dortige Kapelle 
St. Laurentius wurde bereits um das Jahr 1155 gegründet. Der heilige Laurentius – 
der durch Papst Sixtus II. eng mit dem Gralsmythos in Verbindung steht.  
 
 
Bei der Entstehung des PARZIVAL kommt dem unbekannten Kyot eine 
Schlüsselposition zu. Wolfram von Eschenbach bildete seine Namen aus Wortsilben. 
Hier gilt: Ky - ot . Die in der Nähe befindlichen Kyburg ist der weitere Ausgangspunkt 
zur Bildung der Verbindungslinie Kyburg - St. Laurentius – Kalvarienberg, eine 
Distanz von 50 km. Die zweite Silbe ot  steht für Ordo Teutonicus (Deutscher Orden). 
Eine bedeutsame Kommende mit Schloss befindet sich in Altshausen, dem 
ehemaligen Sitz des Landkomturs der Ballei Elsass-Burgund. Die Verbindungslinie 
vom Deutschordensschloss über den Kalvarienberg führt direkt auf den Hohentwiel, 
dem Hausberg der Stadt Singen.  
 
 
Der Suchende trifft auf eine imposante Erhebung vulkanischen Ursprungs. Ein 
Heiliger Berg inmitten des Hegau, der beeindruckenden Kulturlandschaft westlich des 
Bodensees. Seine Geschichte und verborgener Mythos einer heiligen Region lässt 
sich mit dem griechischen Arkadien, einer Götterlandschaft, vergleichen.  
 
 
Den hierzu passenden Beweis erbrachte Monsieur Nicolas Poussin, ein begnadeter 
französische Maler des 17. Jahrhunderts. Sein Gemälde „Les Bergers d’Arcadie II“ 
birgt ein brisantes Geheimnis. Hirten lesen die Wendung „ET IN ARCADIA EGO“ und 
wundern sich über deren Bedeutung. Ebenso wichtig ist die im Hintergrund sehr 
detailliert dargestellte Berglandschaft. Der Autor dieses Beitrages entschlüsselte 
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diese Region als eine Darstellung des Hegau. Er benennt exakt die einzelnen 
Erhebungen mit ihren Höhenangaben. Ob sich Nicolas Poussin persönlich im Hegau 
aufhielt, ist nicht entscheidend, da ihm auch wissende Dritte diese Informationen 
hätten geben können. Außerdem wütete dort zu jener Zeit der 30-jährige Krieg, in 
deren Folge einige dieser Erhebungen erstürmt und die Burgen geschliffen wurden. 
Die Spuren und das Ausmaß dieser Zerstörung sind heute noch erkennbar. 
 

 
 
 
 

 
Am 13. Januar 2009 stellte der Autor einen ersten Teil seiner Forschungsergebnisse 
im HegauTower der Stadt Singen der Öffentlichkeit vor und informierte während 
seiner zweistündigen Präsentation anschaulich über eine Vielzahl von Befundlagen 
und Indizien. Er verweist auf die Möglichkeit, sich selbst ein Bild von der Realität der 
Gemäldekomposition und den Hegauer Naturgegebenheiten zu machen.  
Mitten im Herzen des Hegau befindet sich, unweit der Gemeinde Weiterdingen, eine 
Heiliggrabkapelle. Der Zeitpunkt ihre Erbauung reicht weit zurück auf die Existenz 
einer alten Handelsstraße, die bereits zu Römerzeiten existierte und von Hilzingen 
nach Weiterdingen führte. Dort entdeckt der interessierte Besucher zwei kleine und 
doch auffällige ovale Seitenfenster. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hohenstoffeln  
(842 m) 

Grabesberg Jesu 
Hohentwiel  

(690 m) 
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Heiliggrabkapelle Weiterdingen 
Quelle: Frank Grabowski 

Gemälde: „Les Bergers d’Arcadie II“ von Nicolas Poussin um 1640 n. Chr. 
© Lagebefund - Copyright by Frank Grabowski 2004 
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Zum einen bietet es einen Hinweis auf König Arthur und die Ritter seine Tafelrunde. 
Bild 1 zeigt sieben Schwerter, die einen Kreis bilden und ein Herz umschließen. 
Dieser Hinweis bestätigt die Anwendung der Topographie durch die phonetische 
Zusammensetzung bestimmter Flussnamen (Aare und Thur) zu KING ARTHUR. 
Damit rückt der Hohentwiel, als Gralsberg, ins Visier der weiteren Untersuchungen. 
 
 
In Bild 2 wird auf die Bedeutung der Sonne verwiesen. Dabei sind auch Kenntnisse 
über bestimmte Aussagen des Jesus von Nazareth wichtig. Hier steht geschrieben:  
„Ich bin das Licht der Welt. Und wer mir folgt, der wird nicht in der Finsternis 
wandeln…“ Wird der Suchende im Sinne der Erblasser den richtigen Weg wählen, so 
findet er eines Tages vielleicht auch den Eingang zum Heiligen Grab Jesu. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Durch die Darstellung in Bild 2 wird der Suchende aufgefordert, über den Lauf der 
Sonne nachzudenken und so die Spur Gottes zu erkennen und ihr zu folgen. Einer 
ersten Erkenntnis zufolge, ist die Macht Gottes an dem Tag am größten, wo die 
Sonne am längsten scheint. Dieser Hinweis führt zum 21. Juni, den jährlichen Tag 
der Sommersonnenwende. Hier erreicht die Sonne um die Mittagszeit ihren 
Jahreszenit, den höchstmöglichen Punkt am Himmel. Um diese Zeit gilt es am 
richtigen Ort zu sein, um entscheidende Beobachtungen zu machen und Hinweise zu 
sammeln, die zur Erkennung des Zugangs zum Grab Jesu führen.  
 
 
Bereits im März 2007 hat der Autor einen ersten Teil seiner Erlebnisse und 
Abenteuer literarisch dargestellt. In seinem Buch „Das Antlitz der heiligen Familie“ 
beschreibt er zwei parallel verlaufende Erzählungen, die im Weiteren thematisch 
aufeinander zulaufen. Er zeigt auf, dass es sich lohnt, tiefer über den Inhalt von 
Mythen und Legenden nachzudenken und die wenigen heute noch erhaltenen 
verborgenen Wahrheitsgehalte zu erkennen und richtig zu deuten.  
 
 

  

Nordfenster von Außen:         Südfenster von Außen: 
Sieben Schwerter, Motiv König Arthurs Tafelrunde     Sonnenmotiv mit Kreuzdarstellung auf 12 Uhr 
Quelle: Frank Grabowski        Quelle: Frank Grabowski 
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Die Suche nach dem Heiligen Gral ist die Suche nach dem Heiligen Grab, dem 
GLORIOSUM SEPULCRUM des Jesus von Nazareth.  
Heute bietet der Mythos um König Arthur und die Ritter seiner Tafelrunde vielfältige 
Möglichkeiten zur Mitgestaltung in unserer Gesellschaft. Die aktuelle Entwicklung der 
Banken- und Wirtschaftskrise zeigen die Schwachstellen unserer modernen 
Gesellschaftsstrukturen auf und fordern geradezu dazu auf, Neues zu beginnen. 
Wenn die Öffnung der Grablege Jesu nach dem Ratschluss der Erblasser in nicht 
allzu ferner Zeit dazu beiträgt, dass die Botschaft des Mythos um König Arthur, nach 
Aufrichtigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit zu streben, aktueller denn je ist, dann 
sollten wir beginnen, uns Gewissheit zu verschaffen.      
 
 
Die zuständigen Amtsleiter und Ressortverantwortlichen des Regierungspräsidiums 
Freiburg i.Br. bzw. des Landkreises Konstanz sind durch den Autor über seine 
sensationelle These informiert. Es bleibt zu hoffen, dass sich in der nächsten Zeit 
eine Bereitschaft zu Gesprächen entwickelt, um gemeinsam nach Möglichkeiten 
einer angemessenen Aufarbeitung und würdigen Erschließung dieser jüdisch-
christlichen Heiligtümer zu suchen.    
 
Frankfurt am Main/Singen (Hohentwiel), 10. Mai 2009 
 
 
gez. 
 
Frank Grabowski 
Mythen- und Legendenforscher  
 
Kontakt: www.gralburg.de / E-Mail: frankgrabowski@gmx.net 
Postanschrift: 60353 Frankfurt am Main, PF 630304 
 

Gesicht des alten Mannes, Verschlussstein, 
Gesicherter Zugang zur Grabanlage Jesu  
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Nördliche Ansicht des Hohentwiel bei Singen - 
Seine Felswände schützen die Grabanlage Jesu 
Quelle: Frank Grabowski 


